
Nachhaltige Kantinenteller 
Unternehmen setzen sich mit nachhaltiger und deshalb auch mit fleischloser Ernährung auseinander.  

Sandra A. Frommelt 
 
Ernährung macht einen der grössten Teile 
der Gesamtumweltbelastung aus. Die Her-
stellung tierischer Produkte ist im Vergleich 
zur pflanzlichen Produktion besonders res-
sourcen- und energieintensiv. So könnte be-
reits der zurückhaltende Genuss von Fleisch 
die Umweltbelastung der Ernährung um 
 einen Fünftel reduzieren. Deshalb denken 
auch Unternehmen im Rahmen ihrer Nach-
haltigkeitsstrategien über ihr Angebot in 
den Kantinen nach, wie viel CO2 auf den 
Teller kommt. Die Ospelt Catering AG 
bietet als einziges Liechtensteiner Unter-
nehmen Betriebsverpflegung an. Deshalb 
hat «Wirtschaft regional» mit der Leiterin 
der Gemeinschaftsverpflegung, Petra 
Hoop, gesprochen. Diese sagt, dass das An-
gebot in den letzten zwei Jahren aufgrund 
des Nachhaltigkeitstrends in der Branche 
rasant angepasst wurde. 

Das CO2-Ampelsystem  
sieht bei Kalb- oder Rindfleisch rot 
In Liechtenstein wird kein ausschliesslich 
fleischloses oder veganes Personalrestaurant 
von der Ospelt Catering AG geführt, so Hoop: 
«Wir bieten täglich mehrere fleischhaltige 
und fleischlose Menüs an. Wir haben unser 
Angebot ausgeweitet und bieten neu speziel-
le Klimatage an. An diesen Tagen werden 
alle Menüs mit einem Ampelsystem verse-
hen.» Dank der Farben ist ersichtlich, wie 
umweltbelastend die Gerichte sind. Der Aus-
stoss soll bei den «Klimamenüs» unter 1000 
Gramm CO2 pro Portion liegen. «Das schafft 
man quasi nur mit vegetarischen und vega-
nen Gerichten. Bei Gerichten mit Kalb- oder 
Rindfleisch ist die Ampel rot», weiss Hoop. 
Diese Klimamenüs haben eine grosse Reso-
nanz bei den Kunden. Hoop relativiert: 
«Aber Fleischkäsbrötle und Wiener Schnit-
zel mit Pommes frites sind ohne Frage noch 
immer am beliebtesten.»   

Saisonale und regionale Produkte, um 
Personal nachhaltiger zu verpflegen 
Alle von «Wirtschaft regional» befragten 
Firmen beschäftigen sich mit nachhaltiger 
Ernährung und setzen auf ein möglichst re-
gionales und saisonales Lebensmittelange-
bot. Es werden auch immer zumindest ve-
getarische Gerichte angeboten. Doch wie 
die LGT Gruppe Holding AG bestätigt: «Ein  

genereller Verzicht auf tierische Produkte 
ist derzeit nicht vorgesehen.» Grund dafür 
könnte sein, dass die Firmen dem Personal 
eine so breite Auswahl wie möglich anbieten 
möchten. So spricht Hoop von einer Ten-
denz der Unternehmen, Buffets anzubie-
ten, die den Gästen die Wahl lassen, auch 
die verschiedenen Menükomponenten 
 beliebig zu kombinieren. 

Die ganze Wertschöpfungskette  
umweltfreundlicher gestalten 
Durch ein vergrössertes Angebot an unter-
schiedlichen Lebensmitteln in Form eines 
Buffets gibt es den Nachteil einer grösseren 
Menge an Essensresten. Aus hygienischen 
und natürlich Qualitätsgründen dürfen die 
übrig gebliebenen Lebensmittel nicht für 
den nächsten Tag verwendet werden. Aber 
auch dafür hat die Ospelt Catering AG eine 
nachhaltige Lösung gefunden. «Wir sam-
meln von unseren Personalrestaurants die 
Reste in einem getrennt gekühlten Biomüll. 
Dieser wird täglich in den Restaurants ab-
geholt und gleich über dem Rhein zu Biogas 
umgewandelt», erklärt Hoop. Es wird 
darauf geachtet, dass die ganze Lieferkette 
nachhaltig ist. Die bestellten Lebensmittel 
kommen in wiederverwendbaren Behältern 
ohne Plastikverpackungen. Die Ospelt Ca-
tering AG produziert auch vieles selber: jede 
Sauce und alle Fonds werden aus frischen 
Zutaten hergestellt. Die meisten Lebens-
mittel kommen wenn möglich aus der Regi-
on und der Ostschweiz. Kräuter stammen 

grösstenteils aus einem Aquaponiksystem 
statt aus einem emissionsstärkeren Ge-
wächshaus. Und das Fleisch kommt aus der 
Schweiz, bis auf einige Ausnahmen wie 
Lammfleisch, welches nicht in ausreichen-
der Menge auf dem Schweizer Markt vor-
handen ist. «Manchmal fehlt es einfach am 
Angebot», bedauert Hoop. 
Auch die Hilti AG achtet auf einen 
nachhaltigen Verpflegungsprozess. Reste des 
Mittagsmenüs werden wenn möglich wieder-
verarbeitet oder danach zum Mitnehmen an-
geboten. Sie benutzt zudem ausschliesslich 
wiederverwendbares Geschirr. 

In der Zukunft ist der  
Nachhaltigkeitsgedanke inbegriffen 
Im neu eröffneten Hilti-Bürogebäude in 
Schaan befindet sich auch das Restaurant 
«Heats», das überwiegend vegane und vege-
tarische  Speisen serviert. Die Neutrik AG plant, 
einen zusätzlichen Essensautomaten zu er-
werben,  der einzig vegane Speisen beinhaltet. 
Ausserdem wäre das Verpackungsmaterial, in 
dem die Gerichte sicher verpackt sind, recy-
clierbar. Das neue Landesspital ist nach dessen 
Angaben «bestrebt, mit dem Neubau ein Spital 
mit klimaneutralem Fussabdruck zu sein», 
sagt Yvonne Hallenbarter, Leiterin Kommu-
nikation des Liechtensteinischen Landesspi-
tals. Für viele ist ein Umdenken beim Angebot 
eine Möglichkeit, kreativ zu werden. «Unsere 
Erfahrung ist, dass der nachhaltige Grundsatz 
das Angebot insgesamt abwechslungsreicher 
macht», so Hallenbarter.
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Es gibt keine rein fleischlose oder vegane Betriebskantine im Land. Bild: Tatjana Schnalzger
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Personalien der Woche

«Kurz gefasst» 

Vom Nachfrageeinbruch zur Angebotsknappheit 
Die Covid-19-Pandemie hat 2020 zur 
abruptesten Rezession der Weltwirtschaft 
seit dem Zweiten Weltkrieg geführt. 
Obwohl in der zweiten Jahreshälfte eine 
kräftige Erholung eingesetzt hat, reduzier-
te sich das globale reale BIP 2020 um 
3,6 %. Dies ist die niedrigste Wachstums -
rate seit Beginn der Weltbank-Zeitreihe im 
Jahr 1961. Im Vergleich dazu betrug das 
Wachstum im Jahr 2009, dem Höhepunkt 
der Finanzkrise, −1,7 %. 

Das durch die Pandemie ausgelöste gleich-
zeitige Auftreten von Schocks auf der 
Nachfrage- und der Angebotsseite ist ein 
spezielles Charakteristikum der 2020er-
Rezession. Angebotsrezessionen, wie die 
Ölkrise in den 1970ern, sind historisch 
seltener als Nachfragerezessionen wie die 
Finanzkrise 2008/09. Die gesundheits -
politisch motivierten Eindämmungsmass-
nahmen im Kontext der Pandemie (be-
hördliche Schliessungen, erschwerte 
Transit- und Transportbedingungen, 
Arbeitsausfälle wegen Quarantäne etc.) 
belasteten vor allem zu Beginn der Rezes-
sion 2020 die Produktions- und Angebots-
bedingungen. Parallel dazu kam es auf-
grund wirtschaftlicher Unsicherheit bei 

Konsum und Investitionen sowie der 
Angst, sich anzustecken, zu massiven 
Nachfrageausfällen. 

Die negativen Auswirkungen auf das 
Angebot waren zwar geringer als zu Pan-
demiebeginn befürchtet, weil Lieferketten 
weitgehend intakt blieben und die Wirt-
schaft sich schnell an die neue Situation 
angepasst hat (z. B. durch Homeoffice). 
Der Einbruch in der ersten Jahreshälfte 
2020 war deshalb überwiegend nachfrage-
seitig bedingt. 

In der wirtschaftlichen Erholungsphase ab 
Mitte 2020 begannen dann aber die 
angebotsseitigen Effekte wichtiger zu 
werden, weil das Angebot nicht mit der 
sich schnell erholenden Nachfrage nach 
vielen Intermediär- und Konsumgütern 
Schritt halten konnte. Auch wenn in die-
sem «Flaschenhals» ein gewisser Schutz 
vor Überhitzungstendenzen gesehen 
werden kann, können diesbezüglich 
dennoch gewisse Risiken für die weitere 
Erholung der Weltwirtschaft identifiziert 
werden, falls dieser Effekt noch lange 
anhält. Zudem hat Knappheit verbunden 
mit der nach wie vor expansiven interna-

tionalen Geldpolitik inflationssteigernden 
Einfluss, welcher sich in einigen Staaten 
wie den USA bereits manifestiert. In der 
Schweiz lag die Teuerung gemäss Landes-
index für Konsumentenpreise im August 
2021 aber immer noch bei moderaten 
0,9 % (gegenüber dem Vorjahresmonat). 
Damit war die Inflationsrate im Franken-
raum deutlich unter dem historischen 
Durchschnitt und immer noch klar inner-
halb des SNB-Zielbands von 0–2 %. 

Die wichtigsten Prognoseinstitute in der 
Schweiz, Österreich oder Deutschland 
gehen nicht von einem lang anhaltenden 
Flaschenhalseffekt aus und erwarten in 
ihren Prognosen für 2021 und 2022 des-
halb auch keine hohe Inflation und zudem 
eine anhaltende BIP-Erholung. 

Andreas Brunhart, Ökonom  
am Liechtenstein-Institut
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Die Zweite

Rosanne Verloop hat 
die Geschäftsführung des 
Fördervereins Swiss Cen-
ter of Applied Under-
ground Technologies 
(SCAUT) übernommen. 
Das Unternehmen be-
schäftigt sich mit neuen 
Nutzungskonzepten fu ̈r 
den Untergrund. Dazu 

zählt auch das Pilotprojekt «Underground Green 
Farming»: Lebensmittel werden im Versuchsstol-
len Hagerbach in Flums gepflanzt. 

Pascal Specht-Keller, 
der im März als erster 
COO zu Inventx stiess, 
übernimmt das Ruder 
vom bisherigen Füh-
rungsteam Gregor Stü-
cheli und Hans Nagel am 
1. Januar 2022. Die 
beiden hatten die Inventx 
2010 gegründet und sie 

seither zu einem gewichtigen Player im Schweizer 
Finanz-IT-Markt aufgebaut. Jede dritte Kantonal-
bank in der Schweiz bezieht Services von Inventx. 

Kathrin Wehrli trat aus 
privaten Gründen diese 
Woche von ihrer 
Funktion als Leiterin des 
Departements Produkte 
und Investment Services 
bei Raiffeisen Schweiz zu-
rück. Sie scheidet auch 
aus der Organisation aus. 
Kathrin Wehrli war seit 

Anfang 2020 auch Mitglied der Geschäftsleitung. 
Bis die Nachfolge geklärt ist, übernimmt. Roland 
Altwegg interimistisch die Leitung des Departe-
ments. 

Roland A. Jansen wurde 
an der Mitgliederver-
sammlung des Vereins 
H2-Liechtenstein ein-
stimmig zum neuen Prä-
sidenten gewählt. Der 
bisherige Präsident, Kurt 
Ilg, verbleibt im Vorstand. 
Der Verein H2-Liechten-
stein sieht sich als ein 

Kompetenzzentrum für grünen Wasserstoff und 
unterstützt die Produktion, den Vertrieb und die 
möglichen Anwendungen von grünem Wasser-
stoff in Liechtenstein.
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